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Vorwort der Herausgeber

Mit diesem Fallbuch möchten wir den gegenwärtigen Stand der Diagnostik und The-
rapie hirngeschädigter Patienten sowie der Beratung ihrer Angehörigen aufzeigen.

Noch vor einem Jahrzehnt waren Fachbücher oder Kapitel über neuropsychologi-
sche Störungen im deutschsprachigen Raum rar. Das hat sich inzwischen geändert
und Kapitel über neuropsychologische Störungen gehören nunmehr zum festen Be-
standteil klinisch-psychologischer und neurologischer Lehrbücher.

Die Anwendung von abstrahiertem Lehrbuchwissen auf die Probleme in der klini-
schen Praxis bereitet erfahrungsgemäß immer Schwierigkeiten. Dies gilt um so
mehr, wenn es im Einzelfall um die Auswahl und Durchführung spezifischer Be-
handlungsstrategien geht.

Zur Hilfe in dieser Problematik wurde das vorliegende Buch konzipiert. Es vermit-
telt praxisnah Informationen über eine Vielzahl von neuropsychologischen Störun-
gen und deren Behandlung in Form konkreter Einzelfallberichte.

Dieses Fallbuch wäre ohne die Unterstützung einer großen Anzahl von Personen
nicht zustandegekommen. Unser Dank gilt in erster Linie den Autorinnen und Au-
toren, die sich trotz der Belastung durch die tägliche klinische Praxis bereit erklär-
ten, einen Fallbericht zu schreiben.

Erwähnt werden müssen auch die Patienten, über die wir hier berichten. Ihr persön-
licher Leidensweg bildet die Grundlage aller Darstellungen und es sollte nicht ver-
gessen werden, daß hinter jedem Fallbericht ein Mensch mit seinem individuellen
Schicksal und dessen Angehörige stehen.

Unseren besonderen Dank möchten wir Frau cand. Psych. Barbara Heldmann aus-
sprechen, die alle Manuskripte vor Drucklegung nochmals sorgfältig durchgesehen
und fehlende Angaben ergänzt hat.

Wir würden uns freuen, wenn dieses Fallbuch ein wenig dazu beitragen könnte, daß
die Rehabilitation hirngeschädigter Personen, wirkungsvoller, neuropsychologisch
fundierter und störungsspezifischer wird.

Marburg und München im Mai 1996 Siegfried Gauggel & Georg Kerkhoff
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Einleitung

Eín Fallbuch zur Klinischen Neuropsychologie

Siegfried Gauggel & Georg Kerkhoff

Falldarstellungen in der Klinischen Neuropsychologie
Falldarstellungen haben in der Psychologie und Medizin eine sehr lange Tradition,
die weit in die Wissenschaftsgeschichten dieser beiden Disziplinen zurückreicht.
Auch in der Klinischen Neuropsychologie, der Schnittstelle zwischen Psychologie
und Neurologie, war die Erkenntnisgewinnung gerade in den Anfangen immer eng
verbunden mit der sorgfältigen und detaillierten Beobachtung und Beschreibung
ungewöhnlicher und seltener Fälle (Code, Wallesch, Joanette & Lecours, 1996).
Beispielsweise wies Paul Broca (1861) mit seiner damals aufsehenerregenden
Falldarstellung des Patienten ,,Tan“ auf den engen Zusammenhang zwischen einer
Läsion in der dritten Stirnhirnwindung und einer Sprachstörung hin.

Anhand solcher detaillierter Beobachtungen wurde aber auch schon lange Zeit vor
der Publikation von Broca versucht, Rückschlüsse auf den Zusammenhang zwi-
schen Hirnschädigungen und Funktionsstörungen zu ziehen. Aufbauend auf einer
Vielzahl solcher Falldarstellungen wurden daraus Gesetzmäßigkeiten über die
strukturelle Organisation und die funktionelle Architektur des Gehirns abgeleitet
(z.B. Lissauer, 1889).

Mit Entwicklung und Einsatz inferenzstatistischer Methoden der experimentellen
Psychologie in den 20er Jahren dieses Jahrhunderts trat die Einzelfalldarstellung in
der Neuropsychologie und auch in den anderen medizinisch-psychologischen Fel-
dern etwas in den Hintergrund. Grundbaustein der Erkenntnisgewinnung wurde das
Experiment, das mit einer möglichst großen Anzahl von Versuchspersonen (Patien-
ten) durchgeführt wurde und mit dessen Hilfe sich weitreichende und statistisch
abgesicherte Gesetzmäßigkeiten ableiten lassen.

Parallel zu der Entwicklung des experimentell-statistischen Gruppendesigns hat
sich aber auch die Methode der Einzelfalldarstellung weiterentwickelt. Während
anfangs hauptsächlich die Betonung auf der Beschreibung des Verhaltens und Er-
lebens besonderer Einzelfalle lag, wurden später zunehmend auch die Ergebnisse
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spezieller Untersuchungstechniken und -verfahren in die Falldarstellung miteinbe-
zogen (z. B. Liepmann, 1908).

Hieraus entwickelte sich die experimentelle Einzelfall-Analyse (Barlow & Hersen,
1984; Shallice, 1979) die in den 60er und 70er Jahren in der Klinischen Psycholo-
gie, insbesondere der Psychotherapie-Forschung, große Bedeutung erlangte
(Hayes, 1981). Die Entwicklung von N = l-Versuchsplänen und entsprechenden
inferenzstatistischen Verfahren zur Sicherung von Interventionseffekten ist weiter
fortgeschritten (vgl. z.B. Yarnold, 1988; Mueser, Yarnold & Foy, 1991).

In der klinischen Neuropsychologie haben Einzelfalldarstellung eine besondere
Tradition. So stellt der Fall des Patienten H.M. ein gutes Beispiel für ein experi-
mentelles, einzelfallorientiertes Vorgehen dar (Scoville & Milner, 1957). In einer
Vielzahl von Studien konnte am Beispiel von H. M. gezeigt werden, daß nach einer
bilateralen Schädigung des Hippocampus zwar eine schwere anterograde Gedächt-
nisstörung auftritt, aber zahlreiche intellektuelle Fähigkeiten unversehrt bleiben (zu-
sammenfassend siehe Milner, 1970). Ein ähnlich berühmter Fall einer Patientin mit
einer visuellen Formagnosie (,,DF“) wurde in der Arbeit von Goodale und Milner
(1992) beschrieben. DF zeigt eine bemerkenswerte Dissoziation zwischen dem vi-
suellen Erkennen von Gegenständen und dem Greifen nach solchen Gegenständen.
Obwohl sie die Orientierung von Objekten perzeptiv nicht unterscheiden kann, ist
sie doch in der Lage entsprechend orientierte Objekte problemlos zu ergreifen, was
ohne eine Codierung der Hauptorientierung des Objektes nicht möglich ist. Diese
Dissoziation zwischen ,,Aktion“ und ,,Perzeption“ hat die theoretischen Vorstellun-
gen über die Arbeitsweise der dorsalen und ventralen visuellen Projektionssysteme
(Ungerleider & Haxby, 1994) beim Menschen revolutioniert.

Renaissance von Einzelfall-Studien
Seit etwa den 80er Jahren erlebt die Methodik der Einzelfall-Studie nicht nur in der
Klinischen Neuropsychologie (Miller, 1993; Shallice, 1979, 1988), sondern auch in
der Klinischen Psychologie (Hilliard, 1993) eine Renaissance. Der Verlag Oxford
University Press hat 1995 mit der Publikation der Zeitschrift ,,Neurocase“ auf diese
Entwicklung reagiert. In dieser neuen Zeitschrift werden ausschließlich Einzelfall-
studien aus dem Gebiet der Neuropsychologie, der Neurologie und Neuropsychia-
trie publiziert.

Ausschlaggebend für diese Entwicklung sind sicherlich zwei Gründe: Zum einen
ist die Planung und Durchführung einer Einzelfall-Studie im Vergleich zu einer
Gruppenstudie sehr viel ökonomischer, zum anderen kann im Rahmen einer Ein-
zelfallstudie den individuellen Störungen des Patienten stärker Rechnung getragen
werden. Darüber hinaus können in einer Einzelfallstudie paradigmatisch spezifi-
sche Dissoziationen nachgewiesen oder Behandlungsverfahren erprobt werden, de-
ren Durchführung in Gruppenstudien oft sehr viel mehr Zeit in Anspruch nehmen
würde.


